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Einmal Warschau — Mannheim und zurück

Rabbiner Marcus Mordechaj Jastrow
zum hundertsten Todestag

von Michai Galas*

Rabbiner Marcus M. Jastrows Leben und Werk ist mit ebenso vielen
Schauplätzen jüdischer Geschichte wie Bereichen jüdischer Wissenschaft in Polen,
Deutschland und den USA verbunden. Dennoch ist er unter der heutigen
Forschergeneration weitgehend vergessen. Dass sein Name nicht völlig in
Vergessenheit geraten ist, verdankt er allein dem Umstand, dass er Autor
eines Bestsellers ist, des Dictionary of the Targumim, The Talmud Babli and
Yerushalmi, and the Midrashic Literature1 nämlich, das noch immer an
Universitäten und in Jeschiwot in ständigem Gebrauch ist, auch wenn seit der

Erstveröffentlichung genau hundert Jahre vergangen sind.

Einen Platz hat Marcus Jastrows Name auch in der polnischen Historiographie

infolge seiner Mitwirkung an der Vorbereitung und Teilnahme am
Januaraufstand des Jahres 1863. Die übrigen Bereiche seines Wirkens und
Werkes warten noch immer auf eine tiefergehende Untersuchung und
Darstellung. Einen kleinen Beitrag dazu soll und will die nachstehende

Veröffentlichung eines Textes aus Jastrows Feder leisten.

Marcus Mordechai Jastrow ist 1829 in Rogasen / Rogoznie unweit
Posen/Poznan geboren und hat dort seine erste „weltliche" und - durch
Rabbiner Moses Feilchenfeld - traditionell jüdische Bildung erfahren. Das
Gymnasium beendete er 1852 in Posen/Poznan und begab sich anschliessend

zum Studium nach Berlin, wo er Philosophie studierte. 1856 wurde er an
der Universität Halle zum „Doktor der Philosophie" promoviert. Dabei war
für die Ausprägung seiner Anschauungen der Aufenthalt in Berlin besonders

wichtig. Neben den „weltlichen" Wissenschaften setzte er auch seine judai-

Dr. Michat Galas, Katedra Judaistyki, Uniwersytet Jagiellonski, ul. Bator ego 12,
PL-31-135 Krakow (Polen). - Aus dem Polnischen übersetzt von S. Schreiner.

1 2 Bände, London, New York 1903 (zahlreiche Folgeauflagen).
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stischen Studien fort. Bei den Rabbinern Moses Feilchenfeld in Roga-
sen / Rogoznie und Wolf Landau in Dresden erhielt er die Ausbildung und
Ordination zum Rabbiner. Während dieser Zeit lernte er auch Rabbiner
Michael Sachs2 kennen, dessen Linie eines konservativen Mittelweges er, wie
es scheint, sein ganzes Leben treu geblieben ist. Eine Freundschaft verband
ihn auch mit David Rosin, den er später in Breslau/Wroclaw besuchte. Auch
Heinrich Graetz kannte er, der ihm zu einer Anstellung als Prediger an der

Reformsynagoge in der Danilowicz-Strasse in Warschau verhalf.

Mit seiner Rückkehr nach Warschau 1858 beginnt ein neuer Abschnitt
in Jastrows Leben. Durch die Unterzeichnung des Anstellungsvertrages an
der „deutschen Synagoge" verpflichtete sich Jastrow, seine Predigten auf
polnisch zu halten (bis dato waren die Predigten auf deutsch). Darüber hinaus
widmete er sich pädagogischer und erzieherischer Tätigkeit unter Warschaus

Juden. Alsbald erlangte er Anerkennung auch von nichtjüdischer Seite als

jemand, der für Verbreitung von Wissen um die jüdische Gemeinschaft sorgte

und sich zugleich für die Durchführung notwendiger Reformen einsetzte.

Wie sein Schüler und Freund David Amram schrieb, „the period of his

ministry in Warsaw was the most stirring and picturesque of his career".3 In
einer Zeit, in der die Spannungen zwischen der polnischen Bevölkerung und
den russischen Behörden zunahmen, engagierte er sich im patriotischen
Lager. Im März 1861 nahm er gemeinsam mit den Rabbinern Dov Ber Meiseis

und Izaak Kramsztyk und christlichen Geistlichen an der Beerdigung der

fünf bei antirussischen Demonstrationen ums Leben gekommen Opfer teil.
In seinen in den folgenden Monaten auf polnisch gehaltenen zahlreichen

Predigten und Ansprachen betonte Jastrow immer wieder die Notwendigkeit
polnisch-jüdischer Verbrüderung.4 Im Oktober 1861 schloss er seine

Synagoge als Zeichen der Solidarität anlässlich der Schliessung anderer War-

2 Siehe dazu F.D. Lucas/H. Frank, Michael Sachs - der konservative Mittelweg.
Leben und Werk des Berliner Rabbiners zur Zeit der Emanzipation, Tübingen 1992.

3 [A. D. Werner,] Memorial address on the tenth anniversary of the Reverend Doctor
Marcus Jastrow Rabbi emeritus of the Congregation Rodef Shalom by Amram David
Werner (delivered at the Synagogue of the Congregation Rodef Shalom, Shemini
Atsereth 5674 - October 23, 1913), S. 5.

4 Unter anderen: Israels Auserwählung. Zwei Predigen am ersten und zweiten Tage des

Wochenfestes (Schabuot) 5620 in der Synagoge zu Warschau (genannt: Synagoga

przy Ulicy Danilowiczowskiej) gehalten und auf dringendes Bitten vieler
Gemeinde-Mitglieder herausgegeben von Prediger Dr. M. Jastrow, Berlin 1860; Mowa —

podczas nabozenstwa zalobnego w synagodze przy ulicy Danilowiczowskiej w Warsza-
wie [Ansprache — anlässlich des Trauergottesdienstes in der Synagoge an der Danilowicz-
Strasse], Warszawa 1861; Kazania miane podczas ostatnich wypadkôw w Warszawie
[Während der letzten Vorfälle in Warschau gehaltene Predigen], Poznan 1862.
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schauer Synagogen und Kirchen. Für diesen Akt der Solidarität wurden
Jastrow, Meiseis und Kramsztyk in der Warschauer Zitadelle inhaftiert.
Dank Intervention seiner Berliner Freunde wurde er nach drei Monaten
allerdings wieder freigelassen und als preussischer Staatsbürger nach Preussen

ausgewiesen. Einige Monate zog er umher und versuchte dabei, seine durch
die Gefängnishaft angeschlagene Gesundheit wiederherzustellen.

Im September 1862 schlug man ihm vor, eine Anstellung als Rabbiner in
Mannheim anzunehmen. Obwohl er nach wie vor eng mit der Warschauer

Gemeinde verbunden war, nahm er den Vorschlag an, weil er keine Hoffnung

mehr hatte, nach Warschau zurückzukehren. Das unten abgedruckte
,,Offene[s] Schreiben an den Groh. Synagogenrath in Mannheim" offenbart
das Dilemma, in dem sich Jastrow befand, als ihn die Warschauer Gemeinde,
nachdem er einige Monate in Mannheim amtiert hatte, um Rückkehr nach
Warschau ersuchte. Möglich war dies durch Erleichterung der russischen

Repression. Jastrows „Schreiben" dokumentiert seine grosse Verbundenheit
mit seiner Gemeinde in Warschau. Es ist zugleich aber auch eine wichtige
Quelle zur Geschichte der Juden in Mannheim. Vielleicht war es die kurze

Zeit von September bis November 1862, die Jastrow in Mannheim weilte,
die seinen Namen in den bisherigen Abhandlungen zur Geschichte der
jüdischen Gemeinde in Mannheim vergeblich suchen lässt.5 Allein in der

damaligen lokalen Presse finden sich Hinweise auf Jastrows Ankunft in der

Stadt und seine Abreise.6

Doch die Rückkehr nach Warschau war gleichfalls nur eine Rückkehr für

wenige Monate; denn nach der Niederschlagung des Januaraufstandes 1863

war er gezwungen, Warschau nun für immer zu verlassen. In den Jahren
1864 bis 1866 amtierte Jastrow als Rabbiner in Worms. Dort entstanden
seine ersten wissenschaftlichen Abhandlungen, z. B. VierJahrhunderte aus der
Geschichte der Juden (Heidelberg 1865). In Worms erreichte ihn dann eine

Einladung der German-Hebrew Congregation Rodeph Shalom nach

Philadelphia (USA). Das Amt des Rabbiners der Rodeph-Shalom-Gemeinde versah

er bis 1892, bis Rabbiner Henry Berkowitz an seine Stelle trat und

Jastrow Rabbi emeritus dieser Synagoge wurde. In Amerika hatte Marcus

Jastrow teil an bald allen Auseinandersetzungen, zu denen es dort in der

zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts unter den amerikanischen Juden
gekommen war, und sein Name ist mit der Entstehung zweier Richtungen
innerhalb des amerikanischen Judentums verbunden: dem Reform Movement

5 Siehe z. B. die Liste der Rabbiner in Mannheim in: V. Keller, Jüdisches Leben in
Mannheim, Mannheim 1995, S. 72-77.

6 Siehe z.B. Mannheimer Anzeiger Nr. 219, S. 1; Nr. 240, S. 1; Nr. 259, S. 1.
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und dem Conservative JudaismJ In Amerika erschienen schliesslich auch die

meisten seiner wissenschaftlichen und literarischen Werke. Jastrow starb

1903, genau vor einhundert Jahren.

Uffcneo Jdjmlifii

au bcu

in

^Sannfjeim.

W il d) b v » it c v e i Doit 3. (3- d) 11 c i b f v.

18G2.

7 Zu seiner Tätigkeit in den USA siehe unter anderen: E. Davis, The History of
Rodeph Shalom Congregation Philadelphia 1802-1926, Philadelphia [1927], S. 81-
104; [H. Szold,] Marcus Jastrow, in: C. Adler/H. Szold (ed.), The American

Jewish Year Book 5665, September 10, 1904, to September 29, 1905. Band VI,
Philadelphia 1904, S. 401-408; M. Davis, The Emergence ofConservative Judaism.
The Historical School in 19th Century America, Philadelphia 1963, S. 342-344.
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Pent ^pagogenratf) erfanße id) mir, fofgettbe

^orfieffung ergeßen(l 31t ltnterßreiten:

(Sic miffen, uutcï mctdjcu Umftciuben ititb gugtcid) unter
metdjeit ©cctcnfämpfcu id) uticl) feiner 3cit bagu cntfd)toß,
bon bev SBarfdjaiter ©emeinbe, bev id) bis git meiner StuS#

mcifititg aus beut Königreich ^3oten aitgeljort fjabe, mid)
toSgufagcn uub baö. mir Don Odjitcn in fo ctjrcubcr S33cifc

angebotene Stint eiiteS SiabbiitcrS in 3ft)rer gefd)eisten ©e*
ntcinbe aujuuctjmcn. (Sdjrncr mürbe mir biefer (Sntfdjtuß
nid)t bloß im £iiubtict auf bic 9iatt)tofigteit meiner bis*
[)erigeu@emeiube bei SBiebcrbefeÇung ber toon mir inne gehabten

©tette, ba bis heute nod) fein miffenfdjafttidj gebitbeter jitbifd)er
Sttjeotogc in ber Sage fid) befiubct, baS SBort ©ottes: in
potnifdjer <Sprad)c prebigcit gtt tonnen; fdjmer mürbe mir
biefer ©ntfdjtuß nidjt btoS im -fpinbtid auf bie ungat)tigen
33emcifc ber Siebe uub Stnl)ängtid)fcit, mit beiten 'bie 9JUt#

gtieber meiner ©cmeiitbe itt SÖBarfdjau, fomie baS gange
potnifdje Sanb rnid) überfdjiittet tjaben, itnb bie mid) bie

ißftidjt ber SDantbarteit tief empfinben taffen: foitbern bie

Trennung non meinem bisherigen SBirtungStreife crfdjien
mir auch als ein Unrecht au mir fctbft, ba id) in biefent

fjatte eilten bon ber SSorfefjung mir angemiefeiteu großen
23eruf bon mir mieS, bent23eruf, in borberfter 9îeit)e ber*

jeuigen git ftcljen, meldje bie Stufgabe fid) ftettten, 500,000
feit tauge geiftig uub materiett beritadjtäffigte, aber hodjbe*

fcitjigte ©taubenSbrübcr git nü^tidjeu SÎRenfdjen nnb SanbeS*

fiuberu heranjnbitben.
Stttc biefe fd)mermiegenbeit tßebenten übermattb ich m

ber iOieinung, baß erftenS meine Sîiicftehr ltad) Sßarfdjau
uub in meine bort begonnene üEßirtfamteit mit uumittetbareu
©efal)ten für mid) berbunben, nnb baß gmeitenS unter ben
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gegebenen potitifdjeu Sertjättniffen anf eine nngcijinbcvtc

organifatorifdje SCIjätigfeit im Äöuigreidjc i|5oten uid)t 51t

hoffen wäre. Sei einet- foldjett Sorftettung non bet poli*
tifdjen Sage biefeS SanbeS muffte idj meinen ittneru Serttfs*
brang ber 9iulje mtb ©idjerljcit meiner gamitie zum Opfer
bringen, uub bas Ijabe id) burd) Stnualjme bc§ mir oott

Sljnen angebotenen ©tabtrabbinats ju SJÎanntjeim gettjan.
SÄeihe bamatige Sorftettung jebod) Don ber Situation

in ißoten war, wie id) nadjträgtid) auS gtaubwitrbigen uub

Zuoertäffigen Ouettcn rnidj überzeugte, eine übertriebene,
utib fomit mein ©ntfdjtufK'zur ïtnnatjmc ber auf mid) gc*

faüeueu cIjeenDottcu SBat)t zum îjicfigcn ©tabtrabbiuer unter
falfd)cn SorauSfcfeungcn gefaßt.

Site'mir bat)er, auf beut Urninge Don (Dolberg I)iert)er
beljufS SlntrittS meines tjicfigcn StrnteS, ba§ beut ©roßt).
©t)ttagogenratI)e belauntc flieetamationSfdjrciben beS ©ptta*
gogencomité 31t SBarfdjau Dom 16. ©eptbr. burd) einen

bortigen SDeputirteu eingcljänbigt würbe, ber mid) zugleich

Don ber ©runbtofigfeit meiner oben angebeuteten Sefiitd)*
tnngen überzeugte, Derfeljlte id) nid)t, bem ©rqßl). ©ptta*
gogenratlj eine beglaubigte UeberfeÇuug beS erwähnten

©Treibens Don Serlitt au8 ben 21. ©eptbr. 31t iiberfenbeu
unb zugleich bie Sitte auSzufpredjett, ©ie mödjten meine

3nftaüatiou Derfliehen, bis mein Sert)ättniß 31t meiner
bisherigen ©emeiube auf bie eine ober bie attbere SBcife

georbnet Ware.

£>ier geftetje id) mit ber einem 3letigionStet)rer Dor

Stilen geztemenben Offenheit, baff eine größere ®nt=

fdjiebenljeit Don meiner ©eite mir, meiner bisherigen ©e*
meinbe in Sßarfdfau unb 3t)rer Don mir fei)on in ber

furzen $eit meines tjiefigeu SlufentijatteS tieb gewott*
nenen ©emeinbe atte bie SBirren erfpart Ijätte, bie nun
erfolgten. t>d) tjätte bem ©pnagogenratt) unumwunbeu
erltären fotlen, baß mir mein ©ewiffen Derbietc, meine

Sezießung zur SBatfdjnuer ©enteinbe 31t töfeu, Don ber

ich einem Slugenblide mic£) toSgefagt l)ättc, ats
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- 5 -
id) eine SBicbcrtjcrftcltmig bc3 alten ^crßültniffcg für un»

ntöglid) tjiett. ïtnftatt bicfcr offenen Qtrllciritng tjabe id)

bitrd) obencrwfttjutcg ©djrcibcn nom 21. bic ®ntfcî)cibnng
über mid) in bic £>iinbc bc8 ©roßt). «Sßnagogenrattjg gelegt,
ber feinerfeitö ben 3ntcrcffeit ciucg fvemben ?anbcg Sledjnttttg

jit tragen leine SScrantaffnng tjattc.
SDer ©roßt). ©ßnagogcnrattj ließ bttrdj ©djreibctt oont

23. @e))tbr. in Scantioortung meiner gebadjtcu 23ittc um
Slnffd)ni) bitrd) einc8 feiner SJîitglicbcr im Auftrage beg

gaitjeit GEoltcgiitmg nitb im Tanten ober mcnigftcuS im ©iitne
ber ©cutcinbc mid) bringeub cvfndjcu, folmlb ber ©cfm.ib*
tjcitgjnftanb meiner in 23crliit crtranltcn ^amilic c8 ertaubte,

mtncrjüglid) nad) SDîanntjcint jit lomntcn. 3d) ermieberte

Ijicraitf bcit 24., baß id) bicfcr 2tnfforbcmng j)flid)tfd)itlbigft
golge leiften mürbe, mein ©efitd) aber mit Vlnffdjttb meiner

förmtidjeu 3nfta(lation jit crneitcrit mir erlaube. 5Dcit

30. <Scptbr. I)icr angelangt, crllärtc id) bent ©roßt). @i)ita*
gogcnratl), id) niödjtc, nnt miitjrcitb ber $cfttagc bic ©e*
nteiitbe nidjt in nnnötljigc Slnfregttitg jit ucrfcljcit, bic enb*

gültige ®ntfd)cibmtg über mein SScrljältitiß jtt beit beiben

oft ermähnten ©emeinben bis nad) bcit fyeicrtagen nerfdjoben

toiffett.
Oeit 16. October tjiett ber ©roßt), ©tjnagogenratlj eine

©ifcmtg, jit metdjer er mid) cinjnlaben bic ©iitc tjattc. 3d)
fndjtc 3t)itcn meine inoralifdjcit 2Scrfif(id)tmtgcn für bic

Söarfdjancr ©enteinbe itnb für bic ifraclitifdjc töcböllcrnng
be8 Äönigreid)8 -f?oleit, fotoie bie fatfdjcn SSorangfcijitngcn,
miter benen id) jnr Vlnualjnte beg ßiefigen 9îabbinat8 mid)
bereit crlldrt Ijattc, attgcinaitbcr jiilcgeit, nttb Inityfte baran
bag ©efnd), ber ©roßt), ©ßnagogenratt) ntödjtc mid)
ntciitcg ÜÜ3ortc8 ttitb meiner jitr tjicfigcn ©emeinbe
eingegangenen^ßcrpflidjtitngen jit ©ititften meiner
bigtjerigen ©emeinbe enttjeben.

SBiirc irgciib eine Unjnfricbenßcit mit meiner neuen
©emeinbe ber ©ntitb jit meinem ©cfndje, fo tjdttc ber ©r.
©gnagogettratlj fid)crlid) leinen idnftaitb genommen, mir
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- 6 -
meine (Suttnffung 311 gdien, bei bee fveic SBittc itub btc

gegcitfcitigc Zuneigung jtoifdjen SBottötc^vev nub ©cuteiitbc
bas crftc (Srfoebceuifj file cine fcgcitSeeidje ©Ijiitigïcit beS

(Eefteeen ftnb. Sine fotdje Uujufeicbculjcit tag uid)t Doe:

tut ©cgcutljcite, id) centaugcttc uidjt, tu eemftfjuter ©ifcitttg
mid) bagcgcit 31t ocemaljecn mtb bic fetiene üiebe 31t mi'tebü

gen, bic utie, bent geentbeu itub nod) Ùugeïamttcu, ait? atten

©djidjtcu bee I)ie[igcn ifvactitifdjcn Söcbötfceuug cntgegengc*
beadjt luitebc.

©ce ©eofd). ©tjnagogcneatlj gab bafjee auf meine titihib*
tidjc 33ittc urn (Enttaffuug bic (EcHiivuug ab, baf; ce fid)
31t ciuce fotd)eu mebce ocvautajjt, uodj.beecdjtigt
fiitjtc, jcboct) motte ce mie teilt .Jpiubceuijj in ben
235cg tegen, fatts id) aus cigcuce (Sittf djticjjun g

bas utie neu aubcctcautc 3tmt 31t Dcetaffcu fite gut
fättbc.

3d) mae alfo jetjt in bce pein(i.d)eit filage, eutmebce beut

9îufe meines £>ec3cu8 und) SBaefdjau 31t folgen ttttb otjne

(Einmütig tutg bcS ©eofjt). '•SpuagogeuentljcS mein IjicfigeS
2tnit uie'bcejutcgcu, obee mit 33cffimpfuug meiitee ©cmiffcuS*
feeupet t)ice 31t Dcebtciben. ©aS (Eine fjiett id) fi'te uttcljecu*
Ijaft, bnS Stnbcec fiie uuntögtid), uitb ba utie iitjtuifcljeu bas

©pitagogeucomifâ 31t 28aefd)ait feilten ©utfdjtufj, bcljttfS

miiubtidjcr ttutceljanbtuug mit bem ©rojjl). 0i)itagogeueatlj
eineit j£>eputietcit t)ieet)ce 31t fcitbcu, mitgctfjcitt (jatte, ntad)tc

td) (Sefteeeut bett 3Soefd)tag, ein <£d)icbSgceid)t boit SSceteaueiiSs

männcen niebee^itfc^eu ttttb bicfeS i'tbce meine eccfjtttdjeit mic

ntoeatifdjen 3Scepf(id)tititgcu bcjilgUtf) bee beibeu itt Siebe

ftc()eubcn ©emeinbett cutfdjcibeu 311 taffcit. ©ce ©eofjtjce^.

<Sl)nagogciteatT) ging mit anccfcniteuSmcetfjce Söeecitmitligtcit
uttb 9îad)gicbigïcit auf bicfeS- 3(uSfuuftôinitte( ein. 3d) Be*

tenue, baff cittjctuc SKitgticbee bcS ©eofjt). (SgnagogcueatljS

miebcetjott" bic fffeagc au tttid) eidjtetcu, ob id) eDcittueü mit
bce cittctit (Scctfoegce dov ?t(tcm uöttjigcn <Scctcueu()e tjice
Dcebtciben mi'tebe, nub id) fetje j.cljt ceft eilt, bafj biefe

Herren mid) beffee beuettjeitteu, ats id) fctbft. SOteiuee«
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- 7 -
fetts glaubte id), mit bcv (gutfdjcibuug be? Sd)icb?gcrid)tc?

für SKanttljeim werbe mir and) nteiuc 9ittl)c micbcrgcgebcn

werben, unb id) meiner 23erpflid)tuugcu jttr SBarfdjatter (3t*
mciube mid) für eutlebigt t)alten. Oie 23cbcuîcu über etwaige

©efaljren, betten id) im Äöuigrcid) ?polett
' wicbcntm entgegen

geljeu ïôitntc, waren au8 meinem SBcrfiattbe woljl, bod)

au? meinem ©cmitttjc nid)t gewidjeu,. unb fo Ijoffte id) beult,
bafj biefc 9îitcffid)t auf meine $autilie meiner fo metfad; be#

griiubcten Sel)nfttd)t unci) meinem friitjcrcit Sßirluug?freife
baö ©egcugcwidjt l)alten werbe. 3;n biefem (Sinne iütjjertc
id) utid) and) gegenüber eiii$ctueir> lOiitgliebcrii be? ©vojjlj.
Spuagogeitratljeö, wie gegenüber beit injwifdjcu l)icr
angelangten Sßarfdjaner Ocpittirtcu.

Octt 20. October fjat ba? Sd)icb?gerid)t, jufammem
gefegt au? meinem cljrcnwertljeit (£o(tegen ,)pccrn iJiabbiucr
SBiltftcittcr, beut 23itd)l)äitblcr ,)pcrru S3iclefctb unb beul 9lb*
uolatcu .fprtt. I)r. (SJuttuiauu, fein Uvtfjcil bafjiit gefallt, bafj
id) Iciucrlci Serpflidjtuug tjattc, it a cl) erfolgter Slim
ueftie nad) SBarfdjau jurücfjutcljrcu unb barum
juribifd) wie moralifd) bcrcdjtigt war, bic mir am
gebotene Stelle in 9)t a tut (jeint a 113 un el) ut eu. Oie
forage aber, ob biefc (Sutfdjcibuug cine SDtobificatiou crlciben
löunte burd) Srwiigttitg ber wichtigen 3ntcrcffeu, bic in
2Barfd)ait meiner tljfitigcu Itutcrftiifeuug bcbiirfcu, würbe
oerueint unb biefc? lXrtljcil burd) bic Uugcwifjl)cit ber poli=

tifdjett Sage bc? fönigradj? ^oleu mothnrt.
So weit bic gcbriiitgtc jjujauuucnftelluug ber Oljatfadjeu.
9lad) S3crnel)uiung biefc? Urtljeil? aber Jticgcu Scclcit-

täntpfc in mir auf, bic mid) 311 ber Ucberscitgititg bradjtcu, bafj
id) in einer gcfal)rlid)cn Sclbfttaufd)uug begriffen war, wenn
id) glaubte, bic Meten ^abctt burd)fd)ueibeu 31t tüuueu, bic

mid) ait bic @laitbcn?britbcr eilte? I!aube? lui'tpfcn, weldje?
burd) Reiben mir nur nod) tfjeurer geworben ift. 3'dj faf)
ein, bafj id) meiner gatuilic, um bereu Sölde it allein id)
mit btuteubciu ^er^ctt Doit meiner .geliebten ©cutciubc midj
trennen wollte, burd) biefc? Opfer ba? grüfjtc Uurcdjt tljrite,
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ba id) mtcÇ) fcTOft opferte; id; fat; mtb felfc ein, baff mein
|jer$ OerBlüten, meine Äraft erfahrnen muff; erft itad)
fdjeinbar' »ottjogener Trennung erlannte id), mo meine jpei*
matt; ift für meine geiftigeu Gräfte, unb mo ber föobcit, in
meldjent fie murjetn.

Sa Jam id) beim cnbtid) nad) fernerem Kampfe 31t

bent ©ntfd)tuffc, mit ber (Mtärmtg bor bcit ©roßt). @t)ita<
gogenratt) unb jugteid) bor bie Deffcnftidjfcit 31t treten :

$)aff mix bie *>|>fltdjt bev ©cHifterljal
tuug gebietet, in meinen früheren ü£ßir=

htncjöfreis luid) J&>avfdjau juvUdju*
Üeifrciu

SBotjt- meiff id) c§, baff id) mid) maudjeu SEJîiffbcutuu*

gett auöfcfjc; aber id) ertrage bic? mit fliitlfc'afô eine un*
auSbtcibiidfc fyotgc meine* Uucutfdftoffcutjcit, bic mid) oer-
I)iubcrtc, int cutfd)cibcubcu îtiigcublicfc bic citt3ig ridjtigc (Sut*

fdjeibuitg 31t treffen.
2Bot)ï meiff id), baff id) ber StRanidfcimcr ©cnicittbc

Uuredjt ttub mctjc tlfitc — ititb matjrtid), fie fjat c? au mir
itid)t ocrbicut — Stbcr id) tröffe utid) mit bem ©cbaitfcit,
baff cine fo ebtc ©cmcittbc and) bic Sugcitb bcö SScrjcitjeu?

31t üben bcrftclfeit voirb. — Unb fo ucljtitc irt) benn Stbfdjicb
001t 3t)ucu, ©rofftj. ©püagogcuratt), beffett fMtgtieber id)
tjodjfdjäfjeu-gcterut (jabe, in belt mcitigcit Sagen uttfcreô
©cifainmcufcin§?SSergcIt' 3f)ucit©ott 3'Ijrc eifrigen23entiti)Uit=

gett um ba? äöotft 3t)rcr ©enteiube, mtb möge e? 3t)neu
getingelt, in beut ©cbcit)cit biefer ©ciuciubc 3f)rctt Soljtt 31t fetjeit!

3d) netjuie ?tbfd)icb non Sûr, 0 ©ettteiube, bie Su mir
Seine (Hebe fo reidjtid) gefdjenft Ijaft. 9îic merbc id) bie?

bctgeffcit ober 31t miirbigcit anfrören, ©ott aber Iot)tte Sei*
neu regen (Eifer um Seilt geiftige? SBotft burd) einen 2ct)*

rcr, ber fo gtiicftid) fein möge, mit ungettjeittem .gïerjcn

Seine iHebe cuipfaugeu mtb crmic.bcrit 311 foulten!

SDtanutjciiu, bcit -2. 9tobeutber 1862.

jülr* M- Jtaproto.
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